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Der Kürschner .

^chou in den ältesten Seiten war bis Gewohnheit , und es ist noch jezt Mode , daß sich
rmcultivirte Menschen zur Bekleidung der Thierhäute bedienen . Allein , so, wie sie vo«
den Thieren selbst genommen werden , sind sie zu rauh und zu stark. - man hat deßwegen
angefangen , sie künstlich zu bearbeiten und geschmeidig zu machen . In Europa braucht
man die zugerichteten Thierfelle und Haute nur zur Winterkleidung , meistens zum Untere

futter und Ausschlagen anderer Kleidungsstücke , und zu einigen einzelen Theilen der Kleie

düng , die unter dem Namen des Uauchwerks bekannt sind.
Zum Rauchwerke gehören ;

I . Zo»



Der Kürschner

,
r - Ssrslfells , die bekanntlich nicht einheimisch sind , sondern aus Sibirien , Safariund Vrrg - Nim zu uns gebracht werde «. Ihr Werth ist sehr verschieden ; ZobeWe d7e

recht braun sind , kurze Cronen haben , langen Most und dichte sind ; werd?,, für die b- Ke»
geachtet und oft sehr thcuer bezahlt : Es ist auch ein Zeichen besonderer Gnade , wen « die
- ÄI7,k ?" K' ? ° " « mm « mu . hmeu F« u,d - u mit ,i „ em Iub,lp , l
L» ? . "ü"! d- r »sie Au«, ° s « , fibirlsch-xras Ltuck tausend Thaler kostet . Mit der Zobeljagd müssen sich gemeiniglich Staatsaefans
geus beschäftigen , und dabei stumpfe Bolzen brauchen , um die Felle nicht « verd erbe «oder sie müssen die Zobel in Fallen und Schlingen fangen .

^ ^ ^

KZu bm nordischen Ländern findet MM solche Thiere , die an Gs -

m. i - - ° - Z LtchkP- lL" 7Lch. / " "" " " ! - "b. Du » Pchw » k wind

G. L K. N' --
L,e schwurj - mFuchibalg « komm « » au » Rußland und Canada ; di - blaue » aus Weliiubi «» -dre gelben aus der Schweiß ; die grauen oder Grießfüchse , aus Grönland ; die rotbmlürd

anzutreffen : Von den rothen hat ein jeder sein eigenes Vorzügliches da¬von der schwedische und podolische , alsdann unser Landfuchs , den Vorrua habenden rothenheissen einige Brandfüchse ; ein von der Natur verderbter Fuchsandere Aren - -fuchse ein eigner theuerer Fuchs .
^

dka « bringt d. ' -se aus Rußland , Pols » , B- ramien , FrankreichI . - emvnk m- d andern Orten , und verfertigt daraus die sogenamNen wild F oder wslffthurml
5. Bärenhäute . Es gibt schwarze , graue und weisse .

6. Aischotterfelle . Man liefert sie aus Canada , Virainkerr . Dole »
und dem glorden ; auch in Temjchland hat mau welche . Sie geben das' dauerhafteste Pelz -

F' Dachsftlle . Es gibt nur graue ; man braucht sie gemeiniglich zu Zäaerkaschm

widersiehem"
^ das Lnaßwerden vertragen können und dem Eindringen des Re^nS

8. JlttS <- und Marderfelle . Daß es Zwo Arten von Mardern , nämlich Sein - und
Baummardergebe , uudlezterenoch einmalsotheuer zu stehen kommen , als erstere « ist bekannt .
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9. Vklfechhäute . Ma « findet sie nur in Norde « Mb in der Barbarei , Mb verar¬

beitet sie blos zu Muffen , und zu Mützen .

10 . Luchsfrlle : Man braucht sie zum Uuterfutter der Kleider , desgleichen zu den

prächtigsten Muffen , besonders schwedische , und kostet ein Stück 30 Gulden im Lande .

11 . wilde und zahme Latzenbälge . Man macht Muffen und Mützen daraus ,

wendet sie auch zum Unterfutter an . L

12 . Tiger , und Leopardenfelle . Sie werden zu Pferdedecken und Trabantenmänteln

zebraucht , wie auch zu schönen Herrenmuffen und kostet ein Stück ioo st. und darüber .

iz . Schuppen . Man bringt sie aus Amerika ; sie gleichen den Dachsftllen , und

werden zu Mützenbramen und Muffen verarbeitet .

14 . Vehenbälqe . Sie kommen von einem Thiere , welches eine Art Eichhörnchen

aber rauher an Haaren ist . Sibirien liefert die besten ; die Vehe gehen HordenwerS

mrd haben ZOO auch iOOo einen König , der Mugel hat , mit welchen er mer ^ aus de ^

zwey Hintern Beinen geht , damit ihn der Zug sehen kaun , auch hat er seme erzenen

Trabanten , welche die schönsten Balge haben ; sie werden in Netzen von Drat gefangen ,

wie die Lerchen .

iZ . Ziegen - und Lämmerfelle ; auch schwarze Schaaffelle , die meistens aus der

Ukräne ( nicht viel aber sehr schöne schwarze ) und Crimm ( blos graue , und großrorrgt )

in gleichen aus Astracan , ( wie schwarzer seiden Moor sehr theuer ) zu uns gebracht werden .

16 . Kaninchen . und Kasendälgs . Alle diese Arten Felle müssen mit Salz .

wasser Lestrichen , gefieischt , getrocknet , geledert und znm Trete » hergerichtet werden ,

da sie auf dem Leder mit Fett geschmiert und dann imTretstock durch Feuer und Sagspane

weich gemacht werden , ehe sie der Kürschner verarbeiten kann .

17. Türkische Mausefelle , werden auch bei Okzakow und an andern Orten gefangen ,

find fast so groß wie Marder , haben feine Haare , und getupfte Flecken , von braunen ,

schwarzen und gelben Haaren , sehen sehr schön und glänzend aus . Es gibt auch einige ,
die goldkörnigte Tupfen haben und sehr theuer sind ; von der ersten Gattung wird das

Stück mit einem Gulden bezahlt , übrigens aber , wie die andern rohen Felle , zugerichtet .
Er reibet nämlich etliche dieser rohen Felle als Vehe , Luchse , Pären auf der Fleisch¬

seite mit Butter oder Schweinefett ein , und walket sie alsdann , wie es an etlichen Orten

gebräuchlich ist , oder tritt sie in der Tvampeltonn ? , um sie durch die Feuchtigkeit , die

durch das Treten in sie übergehet , geschmeidig zu machen» Die kleinern Felle kommen



Der Kürschner . I6Z

sydarm auf die Gerbebank , die grösser » aber auf den Stoßtzarrm ; die Aas . oder Fleisch¬
te wird mit Salz und Wasser bestrichen und mit dem scharfen Fleisch - oder Abzieheisew
Vsfchabt - Au grosser » Fellen bxaucht der Kürschner das grössere Etoßeisen . Nach die¬
se « Bearbertuug werden die Felle Zetroknet , nochmals mit Salz und Wasser bestrichen und
mit dem stumpfen Bägl - r ( ein stumpfes Kürschner Eisen, ) beschuht und die Hakre glatt
gerammt .

^

Um nun die Felle von der Fette zu befreien , werden fle in der Leitertonue mit warmen
Sand und Gips bestreuet und in dem erwärmten Tretstocke mit Sägespanen , oder Kleis
und Herel nochmals getreten . Der Tretstock hat unten , anstatt des Bodens , einen Kessel ,
der »über einer Pfanne mit girrenden Kohlen stehet . Bei dem Trete » muß der Kürschner :au « Sorgfalt anwenden , damit er weder seine Füsse noch viel weniger seine Haare ver¬
brenne ; er darf deßwegen keinen Augenblick damit inne halten .

s
Die grossen Gchaaf , und Lämmerfelle müssen 14 Tage in der «eiztiene ( Beiztonne ,

Kusse ) mit Gersieuschrot und Salz gebeizet werden ; die kleinen Felle aber nur 8 Taae -
darauf schwmgt sie der Kürschner aus , trocknet und bägelt sie , bestreuet sie mit Mehl
streicht sie mit dem Abzieheisen ( ein sehr scharfes Eisen ) weiß und rein , troknet sie , kartet -
schet und klopfet sie aus .

. § um Trocknen der Balge bedienet sich der Kürschner der Fuchs - oder wolfsscheiöe -
die aus drer stachen oben spitz zugehenden Hölzern , die in ihren Fugen beweglich sind , rmh
wovon die Spitze der Mittelfläche die Zunge heißt , bestehet ; vermittelst der Zunge kwirdder Balg , der über die Scheide gezogen ist , ausgedehnet oder gepreßt , um ihn nachund nach aller Orten trocknen zu lassen .

» ^ P , nacy

^
Manche Kürschner wissen auch dem Rauchwercke , das keine annehmliche Farbe hak .

s/ ? b. e Kunst zu geben ; sie todten ( beizen ) zuerst die Haare mtt Kalkwas -ser , Asche und oalmmc und tragen dann die Farbe auf , die aber freilich nie so dauerhaft

wasser
^ ^ « rlrche , doch bekommt man eine dauerhafte Farbe durch das Scheide -

Der Kürschner bedienet sich zum Zuschneiden der Scheere und des Messers , und
L7 drelschneidiger Nehnadeln , wovon es grosse , mittlere und kleine
8^/ ' aber oeun Reben die bekannte Rürfchner - oder überwendlicheNath,unddruckt dre Nadel mit Hülfe eines Fmgerhutes durch das harte Leder .

die der Kürschner in seinem Laden zu Hause oder an
^ib ^rsp , . / ^ Männer - mud Franenpelze , Handschuhe für Manns - nndl
Werbspeisonen , die entweder rauh , oder mit Tuch , Sammt , Damast , Taffditt u. si
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Der Kürschner .

w. überzogen sind ? das Futter LefieP aus allerlei Rauchwerk . Fernes macht der KürM .
ner Mützen , Muffen , Fußsäcke , Pelzstieftln , Pferdedecken , NachimLmel , Mamü -

len und andere Frauenzimmer pelze - wozu Schneider oder Puzmachermnen hfe UMerzngs

schneiden und zusammennehen , und der Kürschner blos dm Aussthlag ( d; s Brame )

und das Urttersutirr verfertigt .

Auf das Auslesen des Rauchwerks und Mlrchs Stellen der Felle kommt M viel

an ; und wenn es der Kürschner verstehet , kann er sich dadurch grossen Vortheil Haften ,

so wie er auch sich zum Schaden arbeitet, - wenn er zu die ! Felle verschneidet oder die klemm

Stücke nicht anzuwenden weiß .

'
Das Handwerk der Kürschner ijb ein freies und zünfttgB , aber kein geschenktssr

es wird in drei bis vier Zähren gegen ein Lehrgeld , ohne dasselbe hmgegm , M längerer IM

erlernt ; und die Gesellen müssen eben so lang wandern .

Nicht an allen Orten fodert man von dem jungen Kürschnermekster , daß er ein oft

kostbares Meisterstück , das er selten an dem Mann bringen kann , verfertige ; sondern

man läßt ihn zum Meister einschreiben , wenn er ordentlich gelernt und gewandert l - at , und

nach Handwerksorduung und Herkommen bezahlt .

Das Kürschnerhandwerk ist eines der kostbarsten , indem er eine grosse Summe

Geldes hinein stecken kann , wenn er sein Gewerbe weitläufig machen will . Es wird

aber dieses Handwerk gegen den Winter zu am stärksten getrieben ; im Sommer hmgegen

Beschäftiget fich der Kürschner mit Zurichten der Felle und Balge , und einigen Vorar¬

beiten , ungleichen mit Verwahrung seines eigenen Pelzwerks und fremder ihm anvertraue

ren Pelzwaaren vor Motten . Mau , hat allerhand Mittel vorgeschlagen , dieWMe « vom

Pelzwerk abzuhalten ; besonders stark riechende Dinge , als Terpentin , Kim , Campfrr ,

Kpiecker, Wermuch , Späne - von Csderholz , u. d. , g? Allem M liegt in der schlechten

Zurichtung , der Felle schon der Grund , daß Motten in den Pelz kommm : am sicherste »

verfahrt man Hiebei , wenn man seine Pelzwaaren öfters ausklopft , für Staub verwahret

und wo möglich , in reine Leinwand sauber einschlägt (einwickelt, ) damit keine InsekM
rSn r Eier hineinlegen und dadurch das Pelzwerk verderben können .
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